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30. Jahrgang 


Das neue franzöſiſche Kabinett 


Das Kabinett Laval fertig — Miniſterium der großen Koalition — Briand wieder Außenminiſter 
| Tardieus Rückkehr — Keine fihere Mehrheit 


Paris. Laval hat am Montag ſeine Beſprechungen fortge⸗ 
ſetzt und hintereinander die Führer faſt ſämtlicher Kammer⸗ 
gruppen ſowie verſchiedene Senatoren empfangen. Aus den Er⸗ 
klärungen, die ſowohl Laval ſelbſt als auch verſchiedene Parla⸗ 
mentarier abgegeben haben, geht hervor, daß an eine geſchloſ⸗ 
jene Mitarbeit der Radikalſozialiſten in der neuen Regie⸗ 
rung nicht zu denken iſt. Anderſeits beſteht jedoch Ausſicht, daß 
ein Teil der Gruppe Daladier bereit iſt, die Regierung zu unter⸗ 
ſtützen. Auch kann Laval mit der Mitarbeit der radikalſoziali⸗ 
ſtiſchen Senatoren rechnen, die der Dilziplin der Parteigruppe 
nicht unterworfen ſind. Es ſcheint daher nicht ausgeſchloſſen, daß 
in der neuen Regierung einige radikalſozialiſtiſche Perſönlich⸗ 
keiten vertreten ſein werden, wie das bekanntlich bereits im Ka⸗ 
binett Tardieu der Fall war. 

* 

Laval iſt es im Laufe der Nacht gelungen, ein Ka⸗ 
binett zu bilden. Gegen 3 Uhr wurde amtlich folgende Miniſter⸗ 
liſte bekannt gegeben: 

Miniſterpräſident und Innenminiſterium: Laval. 

Juſtizminiſterium und Vizepräſidentſchaft: Leon Berard. : 

Außenmiriſterium: Briand. 

Kriegsminiſterſum: Maginot. 1 

Kriegsmarineminiſterium: Charles Dum ont. 

Luftfahrtminiſterium: Dumesnil. 

Finanzminiſterium: Flandin. 

Haushaltsminiſterium: Pietri. 


Handelsminiſterium: Rollin. 
Handelsmarineminiſterium: de Chappedelaine. 
Landwirtſchaftsminiſterium: Tardieu. 


Chef der neuen ſrunzöſiſchen Regierung 


wurde Senator Pierre Laval. 


Genfer Echo in London 
Nicht mit leeren Händen nach Genf zurück — Die Londoner a 
Preſſe zu Genf — die Löſung als befriedigend bezeichnet 


London Das Ergebnis der Völkerbundsratſitzung iſt nach 
Arſicht des „Daily Herald“ (Arbeiterpartei) ein Triumph 
für den Völkerbund, der ſich um einen Ausdruck der „Ti⸗ 
mes“ zu gebrauchen, als ein vorzüglicher Stoßfänger er 
wieſen habe. | 

Zu den Beſchlüſſen über die deutſche Minderheit in Ober: 
ſchleſien meldet der Sonderberichterſtatter des „Daily Herald“ 
ergänzend, 

daß Henderſon dem polniſchen Vertreter klar zu verſtehen 

gegeben habe, im Mai nach Genf nicht etwa mit leeren 

Entſchuldigungen oder mit Ausflüchten zurückzukehren. 
115 Bericht müſſe vielmehr den Tatſachen auf den Grund gehen 
un > 

geeignete Reformen und Abänderungsmaßnahmen für die 

Verwaltung von Oberſchleſien enthalten. 

Aus dem Artikel der „Times“ geht hervor, daß ſie an⸗ 
ſcheinend einen Rücktritt von Dr. Curtius nicht für wünſchens⸗ 
wert hält. Dr. Curtius habe eine ſchwere Aufgabe gehabt, 
ungeachtet aber der in Deutſchland ausgeſprochenen Kritiken habe 
er daran feſtgehalten, daß es für Deutſchland das Beſte ſei, ſeinem 
polniſchen Widerſacher keine unmöglichen diplomatiſchen Unzu⸗ 
träglickkeiten zu bereiten. 

Auch der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Tele⸗ 
graph“ fragt, ob nach dem Erfolg, den Dr. Curtius gehabt habe, 
ſein Rücktritt im Hinblick auf die Forderungen der Oppoſitions⸗ 
parteien noch notwendig wäre. Man müſſe dies abwarten. Wenn 
Curtius vorſichtigerweiſe die deutſch-polniſche Grenz⸗ 
frage nicht aufgerollt habe, ſo habe hierbei wohl die 
Ueberlegung mitgeſprochen, daß die Reviſion des Poungplanes 
die wichtigere Frage ſei, und daß man nicht zuviel Probleme auf 
einmal aufwerfen ſolle. 


Henderſon über das Genfer Ergebnis 

London. Außenminiſter Henderſon erklärt nach ſeiner 
Rückkehr aus Genf einem Vertreter der Preſſe: 1 

„Ich ſehe die oberſchleſiſche Regelung, die der Rat am Sonn⸗ 
abend zuſtandegebracht hat, als ein Ergebnis von der größten Be⸗ 
veutung und als ein bemerkenswertes Zeugnis für die zuneh⸗ 
mende Macht des Völkerbundes an. Dieje Regelung wird, wenn 
ſie auch ausgeführt wird, und ich vertraue darauf, daß dies der 
Fall ſein wird, viel dazu beitragen, eine der ernſteſten Urſachen 
der Neibungen in Oſteuropa zu beſeitigen.“ 

Unter der Ueberſchrift 5 

„Gerechtigkeit für Oberſchleſien“ 

ſchreibt Mancheſter Guardian“ über die in Genf getrof⸗ 
jene Regelung in feinem Leitartikel: 


„Der letzte Sonnabend war ein großer Tag in der Ge 
ſchichte des Völkerbundsrates. Die Behandlung der deutſchen 
Minderheit in Oberſchleſien war ein Präzedenzfall für die Ab⸗ 
ſichten des Völkerbundes in der Frage der verſchiedenen natio⸗ 
nolen Minderheiten. Dieſer Angelegenheit war beſondere 
Bedeutung dadurch verliehen, daß die Beſchwerden von der deut⸗ 
ſchen Regierung ſelbſt unterbreitet worden ſeien. Der Völker⸗ 
bundsrat, der beinahe das Vertrauen der Minderheiten ver⸗ 
loren Hatte, hat endlich bewieſen, daß er eine Kraft iſt, mit der 
man zechnen müſſe. Die Entſcheidung des Rates wird vielen an⸗ 
deren unterdrückten Minderheiten neue Hoffnung geben.“ 


Befprechungen über Parlamenksreform 


Berlin. Zur Vorbereitung des Zuſammentritts des 
Reichstages am 3. Februar wird, wie der „Börſerkurier“ be⸗ 
richtet, vorausſichtlich im Laufe der Woche zwiſchen den 
Parteien eine engere 50 hlungnahme ſtattfinden, 
bei der die vom Reichspräſidenten Loebe formulierten An⸗ 
regungen zur Parlamentsreform erörtert werden ſollen. 
Dabei werde u. a. auch zur Ausſprache geſtellt, daß ähnlich 
dem Beiſpiel in anderen Staaten Anträge, die finanzielle 
Aufwendungen erfordern, nur dann geſtellt werden dürfen, 
wenn gleichzeitig damit Anträge verbunden ſind, die die 
Deckung dieſer Ausgaben vorſehen. Weiter gehen die Pläne 
dahin, Maßnahmen zu treffen gegen den Mißbrauch der 
Immunität durch Reichstagsabgeordnete, die gleichzeitig 
als verantwortliche Redakteure zeichnen und auf dieſe Weiſe 
ihre Blätter dem geſetzlichen Zugriff entziehen. 


Erfolge der chineſiſchen Kommuniſten 

London. Die chineſiſchen Kommuniſten haben die Stadt 
Kianfu wiedererobert. Berichten des „Obſerver“ aus 
Schanghai zufolge treffen die früheren Meldungen über die 
Entſendung von 200 000 Mann Regierungstruppen nicht zu; 
General Ho habe nur eine Diviſion gegen die Kommuniſten 
entſandt, die geſchlagen worden ſei. Es würde jetzt eine 
zweite in Marſch geſetzt, die zwar von deutſchen Militärſach⸗ 
verſtändigen ausgebildet ſei, aber noch keine Kriegs⸗ 
erfahrungen habe. 


Der älleſte Journaliſt der Welt geſtorben 
103 Jahre alt. 
London. James Coohtane, der ältefte Journaliſt der 
Welt, it am Sonntag in Chelten ham, im Alter von 103 
Jahren geſtorben. 


—— . —— 


Litauen, Polen und Deutſchland 


Riga, Der litauiſche Miniſterpräſident Tubelis, der 
zur Zeit in Riga zu Beſuch weilt, äußerte ſich am Sonntag 
vor Vertretern der Preſſe u. a. über die außenpoliti⸗ 
ſche Lage Litauens. Es könne feſtgeſtellt werden, daß 
Litauen zu allen ſeinen Nachbarn freundſchaftliche 
8 unterhalte, mit alleiniger Ausnahme ſeines 
ſüdlichen Nachbarn Polen, mit dem wegen Nichterfül⸗ 
lung von Verträgen und wegen des bekannten Abenteuers 
des polniſchen Generals Zeligowski (Wilna) die Beziehungen 
bisher nicht geregelt werden konnten. Die Klage 
Deutſchlands über die Verletzung des Memelſtatuts werde 
häufig ſo gedeutet, als ob zwiſchen Deutſchland und Litauen 
Meinungsverſchiedenheiten beſtünden. Es han⸗ 
dele ſich hier aber nur um Fragen rechtlichen Charak⸗ 
ters, nicht um eine Zuſpitzung der politiſchen oder wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen. In den Beziehungen Litauens zu 
Sowjetrußland bleibe alles beim alten. Was die Beziehun⸗ 
gen zu Polen angehe, habe die litauiſche Regierung keine 
Veranlaſſung, ihre bisherige Politik zu 
ändern. Zur innerpolitiſchen Lage könne geſagt werden, 
daß in der letzten Zeit dem Konflikt mit der katholiſchen 
Geiſtlichkeit eine allzu große Bedeutung Nane werde. 


Die Haltung der Regierung könne ſowohl in politiſcher als 


auch in rechtlicher Beziehung als wohlbegründet ange⸗ 
ſehen werden. Daher habe die Regierung keine Veran⸗ 
laſſung, ihre Stellungnahme zu änden. 

Die öffentliche Meinung Litauens ſtimme ganz über⸗ 
wiegend der Haltung der Regierung zu, und auch unter der 
Geiſtlichkeit ſei die Stellungnahme zu dieſer Angelegenheit 
nicht einheitlich. Daher könne erwartet werden, daß dieſe 
fbi de die durch Mißverſtändnis entſtanden 
ei, geregelt werden würde. \ 


Schweres Eifenbahnunglüd 

bei Groningen 1 

Amſterdam. Am Montag abend gegen 19 Uhr fuhr ein von 

der deutſchen Grenze kommender Perſonenzug etwa 150 Meter 

vor denn Bahnhof Groningen auf einen Güterzug auf. Der 

Zuſammenſtoz war jo heftig, daß ſich mehrere Wagen des Pers 

ſonenzuges ineinanderſchoben und vollſtändig zertrüm⸗ 

mert wurden. Drei Fahrgäſte wurden getötet, zwei 

ſchwer verletzt. Sechs Reiſende und Eiſenbahnangeſtellte 

trugen leichtere Verletzungen davon. Mehrere Fahrgäſte mußten 

aus den Trümmern herausgeſägt werden. Soweit bisher bekannt 

geworden iſt, befinden ſich unter den Verunglückten keine 
Deutſchen. 


Gerüchte um Schiele 
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft Schiele, über 
den ſeit einigen Tagen Gerüchte umlaufen, des Inhalts, daß 
einerſeits an ſeine neue Vorlage über eine Erhöhung der Zölle 
für zahlreiche landwirtſchaftliche Produkte eine Rücktrittsdrohung 
geknüpft worden ſei daß andererſeits ſeine Stellung innerhalb 
des Reichslandbundes wegen des Fehlſchlages ſeiner Roggen⸗ 
ſtützungsaktion als ernſtlich erſchüttert gelten müſſe. 
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Großer Freudentaumel über die 
Freiſaſſung Gandhis 

London. Die Bekanntgabe von der bevorſtehenden Frei⸗ 
lafſung Gandhis und der übrigen Kongreßmitglieder hat in 
ganz Indien die größte Aufregung und Begeiſte⸗ 
rung hervorgerufen, Rieſige Menſchenmengen ſtrömen 
in Bombay zu dem Viktoriabahnhof in dem Glauben, daß Gandhi 
jeden Augenblick ankommen könne, Obgleich die Eiſenbahnbe⸗ 
hörde Anſchläge veröffentlicht haben, daß über den Zeitpunkt 


Seiner Ankunft nichts bekannt jei, dauert der Zuſtrom der Menge 
ſtetig an. Auf der Börje hat der Beſchluß der Regierung ſofort 
einen Umſchwung zum beſſeren bewirkt. Alle wichtigen Papiere 
zogen um 20 v. 9. an. Pundit Jawaharlal Nehru, der Präſi⸗ 
dent des allindiſchen Kongreſſes, der den Ungehorſamsfeldzug als 
erſtet praktiſch in die Tat umſetzte, iſt einer Meldung der „Cen⸗ 
tral News“ zufolge aus dem Gefängnis entlaſſen worden. Auch 
der Sekretär Gandhis, Mahadoy Deſai, und ein weiteres Mit⸗ 
glied des Arbeitsausſchuſſes des Kongteſſes wurden in Frei⸗ 
heit geſetzt. Bei den Gefüngnisbehörden von Puna ft bis 
her jedoch noch keine Anweiſung eingetroffen, Gandhi freizulaſ⸗ 
ſen. Was im Gefängnis vorgeht, wird vorläufig noch geheim⸗ 
gehalton. Der Montag iſt gewöhnlich Gandhis Weihetag und 
Perſonen glauben, daß er aus dieſem Grunde am Montag das 
Gefängnis nicht verfallen wird. Frau Neugt, die im Gefüngnis 
von Perapda ſitzt, hat bereits ihre Sachen gepackt; jedoch it auch 
noch nicht die Anweiſung zu einer Freilaſfung eingetroffen. 

Das indiſche nationaliſtiſche Blatt „Libertee“ fordert eine 
allgemeine Am neſtie. 


Bor Neuwahlen in England? _ 


London Das engliſche Kabinett hat Fi, wie In ſorma⸗ 
tionen der Londoner Preſſe beſagen, zum RNid tritt und 
zur Ausſchreibung von Neuwahlen entſchieden, 
falls am Mittwoch abend gelegentlich der 2. Leſung des neuen 
Gewerkſchaſtsgeſetzes das Unterhaus gegen die Regierung ſtimmen 
ſollte. Die Mehrheit der Arbeiterpartei über die Konſervativen 
beträgt 26 Stimmen. Die Liberalen haben ſich offiziell ent⸗ 
ſchieden, an der Abſtimmung micht teilzunehmen, jedoch kann 
erwartet werden, daß eine gewiſſe Anzahl von 10—15 den Ein⸗ 
wendungen Sir John Simons gegen das Geſetz Gehör 
ſchenken und gegen die Regierung ſtimmen wird. Andererſeits 

it es möglich, daß auch eine gewiſſe Anzahl entgegen der 
von Llond George ausgegebenen Parole ſich auf die Seite der Ne: 
gierung ſtellt. Unter dieſen Umſtänden iſt der Ausgang der Ab⸗ 
ſtimmung, die vielleicht eine der wichtigſten der gegenwärti⸗ 
gen Sitzungsperiode ift, ſehr zweifelhaft. Die Regierung macht 
ſich Über den Ernſt der Lage keine Illuſtonen, hofft aber natürlich 
auf eine ihr günſtige Entſcheidung, ſei es auch nur 
mit einer geringen Mehrheit. 
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Nachdruck verboten. 1. Fortſetzung. 
„Eine Miſchung der elterlichen Charaktere ſtellt endlich 
die Baroneſſe Eva-Maria dat, ein nachgebotenes Kind und, 
wie ich wohl ohne Uebertreibung tagen dart, ein ganz ent⸗ 
2 9 55 Mädchen, mein besonderer Liebling und ein häu⸗ 
iger und ſtets gern geſehener Gaſt meines Biss. die bei 
mir faſt Tochterſtelle vertritt, da mir der einzige Sohn, 
11 mir beſchert geweſen, auf dem Felde der Ehre geblieben 
iſt. — 

Sie hatten unterdeſſen das Weichbild der Stadt er 
reicht und der Wagen tatterte mit einem W u ee 
Klappern auf dem holprigen Pflaſter der Hauptſtraße hin⸗ 
über, die die Bahnhofsallee mit dem eigentlichen Stadt» 
innern verbindet. 

Bald bog der Wagen von der Hauptſtraße auf den 
Marktplatz ab und hielt vor einem der etſten Häuſer, das 
mit jeinem hohen, ſpitzen Dach und einer Art Renaiſſance⸗ 
architektur an Fenſtern und Geſimſen die nüchtern⸗aus⸗ 
drucksloſe Front ſeinet Umgebung maleriſch unterbrach. 


Die Ban Fittiche der Abenddämmerung hingen bes 
reits tief in den geräumigen Platz herein, aus deſſen Mitte 
der Leib der ſchon lange geſichteten Kirche maſſig und unge⸗ 
fügt herauswuchs 
Da und dort wurde ſchon Licht angeitedt, ein paar nen» 
Be Jungen lungerten um das wohlbekannte Arztge⸗ 
pann; ſonſt kein Jie den von Leben und Verkehr in der 
ganzen Weite des kleinen Ortes det in der düſteren Re⸗ 
genfente des nebligen Abends gleichſam einen trübjeligen 
chlaf weltabgeſchiedener Verlaſſenheit zu ſchlafen ſchien. — 
Mit jugendlicher Elaſtizität war der Sanitätsrat zuerſt 
vom Wagen geſprungen und geleitete nun ſeinen Gaſt über 
den kunſtvollen Vorbau des „Beiſchlags“ einer breiten, 
verandaartigen Plattform mit einem ſchönen ſchmiede⸗ 
eiſernen Gittergeländer, in das Innere des alten Hauſes. 
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Zurüd zu Wien? 


Der öſterreichiſch⸗ i eundſchaftsvertrag unterzeichnet — Der Inhalt des Vertrages 
a eee 


Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Wien meldet, oder ſchiedsgerichtlichen Verfahren unterworfen, dem ja nach den 


iſt bei Gelegenheit der jetzigen Anweſenheit des ungariſchen 
Miniſterpräſidenten in Wien am Montag ein neuer öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Freundſchafts⸗, Vergleichs⸗ und Schiedsgerichtsvertrag 
abgeſchloſſen worden, der den im Jahre 1923 abgeſchloſſenen er⸗ 
ſten Vertrag ergänzt. 


Wien. Der gelegentlich des Beſuches des ungariſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten Graf Bethlen in Wien am Montag mittag unter⸗ 
zeichnete Freundſchafts⸗, Vergleichs⸗ und Schiedsgerichtsvertrag 
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn umfaßt 22 Ertikel. Nach dem 
neuen Uebereinkommen werden Streitigkeiten aller Art, die zwi⸗ 
ſchen den beiden Staaten entſtehen ſollten und nicht auf diplo⸗ 
matiſchem Wege geſchlichtet werden können. einem gerichtlichen 


Italieniſcher Erfolg 
Die Oaſe Kufra von italieniſchen Truppen beſeßt. 

Rom. Die italieniſchen Kolonſaltruppen haben nach heftigen 
Kämpfen die Oaſe Kufra, den wichtigſten Stützpunkt der 
Senuſſi beſetzt und am 24. Januar die italieniſche Flagge in 
Et Tag gehißt. Die Kufra umfaßt ein Gebiet von etwa 53 
Quadratkilometern. Ihr Mittelpunkt iſt etwa 800 lem füdli h 
der lybiſchen Küſte gelegen. Bei dem Gefecht mit den Aufſtän⸗ 
diſchen haben die Italiener zwei Leutnants und zwei Afkaris 
verloren, 16 Aſkaris ſind verwundet worden. Der Gegner hat 
auf dem Schlachtfeld 100 Tote, 13 Gefangene, 100 Gewehre und 
zahlreiche Munition zurückgelaſſen. Der Vormarſch der italieni⸗ 
ſchen Truppen erfolgte in zwei Kolonnen und dauerte etwa 24 
Tage. Am 19. Januar ſtellte ſich der Gegner, der über etwa 
400 Mann verfügte, zum Gefecht, wurde aber nach drei Stunden 
zurückgeworfen. Auf italieniſcher Seite griffen Pangerautos und 
Flugzeuge mit Erfolg in das Gefecht ein. Die Aufſtändiſchen ſind 
in Richtung auf Aegypten geflohen und wurden von italieniſchen 
Kamelreitern über 200 km weit verfolgt. Nach der Einnahme 
des Fezzan iſt die Eroberung der Kufra der wichtigſte Erfolg 
Italiens in Lybien. Die Kufra hatte bis zum Jahre 1879 kein 
Europäer betreten. Der erſte war damals der deutſche Forſcher 
Gerhard Rolfs. Nur wenige andere Foſcher find ſeither den 
Spuren Nolfs' gefolgt. Die Kufra, die Italien zugeſprochen 
war, war aber bisher nur auf der Karte italleniſch, da die ita⸗ 
Eeniihen Kolonialtruppen von einigen Patrouillen und Bom⸗ 
benflügen abgeſehen, noch nicht ſoweit vorgeſtoßen waren. 


Neue blutige Juſammenſtöße zwiſchen 
Hindus und Mohammedanern 

London. In Nilphamari im Bezirk Rangpur kam es zu 
ſchweren Ausſchreitungen, als Hindus an einer Moſchee vorbei⸗ 
zogen. Sie wurden von Mohammedanern mit Stöcken angegriffen 
und mit Steinen beworfen. Die Polizei und die Feuer⸗ 
wehr griffen ein und ſtellten die Ruhe wieder her. Eine 
Perſon wurde getötet und weit über 50 verletzt. 300 Mohamme⸗ 
daner wurden in der Moſchee verhaftet. 


54000 Perſonen von April dis Dezember 
in Indien verhaftet 

London. Während des indiſchen Unabhängigkeitsfeldzuges 
iind wie die Regierung in der geſetzgebenden Verſammlung in 
Neu-Delhi bekanntgab, in der Zeit vom April bis Dezember 1990 
54000 Perſonen feſtgenommen worden. 20000 davon wurden wer 
gen des Bonfotis engliſcher Waren und Einſchüchterung der Be⸗ 
nölterung feſigeſetzt. Ungefähr 11 000 mußten nach einer entipre: 
chenden Entichuldigung wieder freigelaſſen werden. 


Adler gegen Flugzeug 
Lahore. Während eines Geſchwaderfluges ſtieß einer ber 
Apparate mit einem Rieſenadler zuſammen, deſſen Flügelweite 
2,50 Meter betrug. Das Flugzeug ſtürzte ab. Die beiden In⸗ 
ſaſſon fanden den Tod. N a 


— 
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Eine hochgewölbte Diele tat ſich vor ihnen auf. 

Dann ging es auf einer ſchwerwuchtigen, eichengeſchnt 
en Treppe zu dem oberen Stockwerk empor, in dem erſt die 
eigentliche Wohnung des Sanitätsrats gelegen war, wäh⸗ 
rend die — 9 Hattettegelaſſe teils als Vortatsräume 
teils als Empfangs- und Sptechzimmer für die Kaſſen⸗ 
patienten des velbeſchäftigten Arztes benutzt wurden. 

Ein feiner Duft von Lavendel und friſch gemahlenem 
Kaffee bing in dem weiten Raum, ein Duft, des gleich 
deim Eintritt eine anheimelnde Stimmung um ſich verbrei⸗ 
tete, daß man in den behaglichen Frieden eines ftillen, 
wohlgeleiteten Hausweſens ſeinen Einzug halte. 

Und dieſe Empfindung, die auch Doktor Hellwaldt vom 
erſten u an gefangengenommen. ſollte ihn im 
weiteren Verlauf des Abends nicht täuſchen. 

Schon nach der erſten yalben Stunde. als er mit dem 
Sanitätsrat und feiner lieben Frau unter der großen, rot⸗ 
beſchirmten Hängelampe beim Abendbrot ſaß und ihm die 
gutmütige. dicke Rätin mit mütterlicher Fürſorge die beiten 
Stücke einer feiſten Pute auf den Teller legte fühlte er ſich 


in jet neuen Umgebung io . 15 und geborgen, als ſei 


er bereits jeit Jahr und Tag in dieſem Haule aus- und eins 
Penangen und nicht erit vor len zum erſten Male in 
einem Leben aus ſeiner weſtdeutſchen Heimat in die unbe⸗ 
kannte Ferne Oſtpreußens verſchlagen worden. — — — 
Nach dem Abendbrot, zu dem der . Sender 
die Taſelmuſik gelteſert hatte, etablierte der Sanitätsrat 
in ſeinem Arbeitszimmer eine gemütliche Rauchecke und bet 
einer guten Flaſche Rheinweln wurden nun allerlei Univet⸗ 
Atätserinnerungen ausgetauscht aus jener Zeit da der Nat 
in Heidelberg und Halle ſelber noch die bunte Mütze getra⸗ 
gen und an der Kneiptafel und auf dem Menſurboden gar 
wacker jeinen Mann geſtanden hatte, | 
„Ja, ja, lieber Kollege,“ meinte er. als feine Gattin 
egen Mitternacht unter Perwelſung auf Doktor Hellwaldts 
ange Reiſe endlich zum Aufbruch drängte „wer hätte das 
vor vierzig Jahren gedacht daß ich dereinſt einmal in die⸗ 
ſem oſtpreußiſchen Landſtädtchen als Feld., Wald⸗ und 
Wieſenarzt mein Daſein bei di 3 würde! Und welche 
Pläne haben mir ſeinerzeit vorgeſchwebt von Univerſitäts⸗ 
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Umſtänden ein obligatoriſes oder fakultatives Vergleichsverfah⸗ 
ren vorangehen wird. Anſchließend wurde Graf Bethlen vom 
Bundespräſidenten Miklas empfangen. In einer Beſprechung 
des ungariſchen Miniſterpräſtdenten mit dem Vizekanzler 
Schober wurden die bei den Zuſammenlünften am Montag vor⸗ 
mittag allgemein behandelten Fragen im einzelnen beſprochen. 
Es handelt ſich beſonders um wirlſchaftliche Fragen, ſowie um 
Fragen, die mit der kommenden Abrüſtungskonſerenz im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. Am Abend fand beim Bundeskanzler Ender 
ein Eſſen ſtatt. Die beiden Staatsmänner brachten Trinksprüche 


aus, in denen das freundſchaftliche Verhültnis zwiſchen beiden 
Staaten betont wurde. 


Jugend hilft Jugend 

Berlin. Die Schiller eines Nealgymnaſtums in einem weſt⸗ 
lichen Berliner Vorort haben ein ſoziales Hilfswerk für die not⸗ 
leidenden Schüler einer Volksſchule im Norden Verlins einge⸗ 
richtet. Eine tägliche Schnittenſammlung ergibt etwa 250 Paar 
gute Butterbrote, die in der Schule des Arbelterviertels verteilt 
werden. Dadurch iſt es möglich, allen in Not befindlichen Kin⸗ 
dern dieſer Schule, faſt zwei Dritteln der geſamten Schülerzahl, 
eine Zuſatznahrung zu verabreichen. Gelegentlich werden außer⸗ 
dem Sammlungen von Obſt⸗ und anderen Nahrungsmitteln ver⸗ 
anſtaltet. Ein vorbildliches Werk, das Nachahmung verdiente. 


Elli Beinhorn in Villa Cisneros gelandet 

Madrid. Die deutſche Afrikafliegerin Elll Beinhorn ir in 
Villa Cisneros an der Weſtküſte Afrikas gelandet. Sie war auf 
der Flugſtrecke Zuby-Elsneros in einen Sandſturm geraten, dem 
ſte nur durch Umfliegen auf dar Meer hinaus entgehen konnte. 
Da die Küſtenſtationen teilwelſe wieder durch die Stürme der 
letzten Tage geſtört waren, konnte ſie bisher nichts über ihren 
Verbleib melden. 
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Wieder ein deulſcher Sportlehrer 
für Ching 


Der Berliner Leichtathlet Günther Kleinhans, der auf 
— vorläufig — ein Jaht an die Univerfität Nanking verpflichtet 
wurde und Deutſchland bereits in wenigen Tagen verlaſſen wird. 
— Es iſt anzunehmen, daß für dieſe Berufung die guten Erfah⸗ 
rungen ausſchlaggebend geweſen find, die die chineſiſche Univer⸗ 
ſttät Mukden mit dem deutſchen Mitte ſſtreckenläufer Herbert 
Böcher gemacht hat, der ſeit über einem Jahre dort als Sport. 
1 lehrer wirkt. 


kartiete und ordentlicher Profeſſor Aber der liebe Gott 
hat's halt anders Pagen und es tut mir, wenn ich au 
mein Leben zurückblicke, offen geſtanden, auch nicht leid 
Gerade in ſolchen Werhältnifien wie hier fühlt und betätigt 
man ſich wirklich als Arzt im ſchönſten Sinne als Helfer 
und Wohltäter det en! Im Krieg haben uns die 
Ruſſen zwar hart mitgespielt, aber wir 11 2! dieſe 
ſchweren Jahte üderſtanden Doch ſetzt kommen Sie zu 
Bett, Kollege! Ste werden ſicher ſehr müde ſein!“ 

Damit richtete er ſich Nds aus ſeinem bequemen 
Klubſeſſel empor und die beiden Herten ſtanden dann noch 
ein a Augenblicke an ſeinem mit alletlet mediziniſchen 
geitihriften und Broſchüren bedeckten Arbeitstiſch. 

„Sie ſehen.“ bemerkte der Sanitätsrat launig, er ao 
verbauert bin ich hier doch nicht! Im Gegenteil hab ich mi 
ſtets bemüht mit der Wiſſenſchaft einigermaßen Schritt zu 
halten. Da haben Sie übrigens ein Bild Ihrer künftigen 
Hausgenoſſin“, ne er ſich eine Photographie vom 
Tiſche nehmend „Baroneſſe Eva⸗Maria als Konfirmandin, 
vor drei Jahren“ 

Mit einem leiſen Ruf entzückten Erſtaunens hielt Doktot 
Hellwaldt das kleine Bild in der Hand. 

„Das iſt ja ein reizendes Mädchen!“ 

„Da haben Sie recht!“ nickte der Rat befriedigt. „Ich 
habe noch nie ein 10 wunderbar harmoniſches Geihöpf ten» 
nengelernt Eine Figur wie eine Elfe ein Gens von \e 
tener Grazie und dann der Kopf. das Haar die Augen die 
bligenden Zähne — — —! Ich alter Mann werde noch ganz 
warm dabei Ein Glück Kollege daß die Kleine ſo gut wie 
verlobt iſt. ſonſt wären Sie ihr unrettbat verfallen“ — — 

f II. 

Als Walter Hellwaldt am andern Morgen erwachte lag 
bereits heller Sonnenſchein in den kriſchgeſtärkten. blüten⸗ 
weißen Gardinen des Lademannſchen Fremdenzimmers 

Mit einem gern! wohltgen Behagens teckte er die 
lungen Glieder und lag dann noch eine ganze Weile, den 
Blick ſinnend auf die getünchte Zimmerdecke gebeitet, auf 
det allerlei ſeltſam geformte Lichtkringel wie in neckiſchem 
Spiel mit unſicherem Flimmern umhertanzten. 
Gortſetzung folgt.) 


’ 
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2. Gaſtſpiel der Deutſchen Theatergen⸗ 
Wie wir bereits wiederholt bekanntga 
5 den 2. Februar, abends 8 Uhr, im 
das 2. Gaſtſpiel der Deutſchen Theatergemein 
Aufführung kommt das dreiaktige Luſtſpiel vor 
ſert „Marguerite: 3“ — Der Vorverkauf 5 
ſchäftsſtelle des „Pleſſer Anzeiger“ bereits 8 
Karten zu 4.00, 3.50 und 1.50 Zloty. f 


Familienabend des Evangeliſchen Männer- a 


lingsvereins Pleß. : 

‚ Unter zahlreicher Beteiligung der evang 
meindemitglieder fand am Sonntag, den 25. 8 
Hotel „Pleſſer Hof“ ein Familienabend des Er ° 
Männer⸗ und Jünglingsvereins kt. Der Kirch? 
ſchönte den Abend mit dem Vortrag einiger wahl 
Chöre. Der Jugendbund brachte turneriſche Ueb, en zur 
Aufführung. ‚Dann trat der Tanz in ſeine Recht der die 
Teilnehmer bis in die ſpäte Stunde zuſammenhielt 


Katholiſcher Geſellenvetein Pleß. 

Die nächſte Mitgliederverſammlung findet Mit woch, den 
28, d. Mts., abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtatt. Vollhäb tiges 
Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht = PR 
Verein Selbjtänpiger Kaufleute Pleß. 

Vei nicht 10 großer Beteiligung wie im vergangenen 
Jahre hat am ‚Sonnabend, den 24. d. Mts., der Verein ſelb⸗ 
ſtändiger Kaufleute ſein Wintervergnügen begangen. Den 
Ausgleich ſchuf aber eine ausgelaſſene timmung, die Mit⸗ 
glieder und Gäſte recht lange vereinte. 


Radfahrerverein Pleß. 
Der Verein veranſtaltet am Sonnabend, den 31. d. M., 


als ſein diesjähriges Wintervergnügen einen Maskenball 
im „Pleſſer Hof“. 


Mitgliederverſammlung des Landwirtſchaftlichen Kreis⸗ 


vereins Pleß. g 

805 Unter zahlreicher Beteiligung fand am Montag, den 23. d. 
Mts., im Kaſino eine Mitgliederverſammlung des Pleſſer Land⸗ 
wirtſchaftlichen Kteisvereins ſtatt. Der 2. Vorſitzende, Freiherr 
von Reitzenſtein⸗Pawlowitz eröffnete die Verſammlung, begrüßte 
die Erſchienenen und brachte ein Begrüßungsſchreiben des ehe⸗ 
maligen J. Vorſizenden. Landwittſchaftsdirektors Dr. Gobbein aus 
Gießen. zur Verleſung. Zu Ehren der im Vorfahre verſtorbenen 
Mitglieder Schlachthofdirektor Grüning und Amtmann Doering⸗ 
Suſſeß erhob ſich die Verſammlung von den Plätzen. Hierauf 
wurde das letzte Sitzungsprotekoll und der Kaſſenbericht zur 
Kenntnis gegeben. Unter dem Vorſitz von Amtsrat Mazura 
wurde, die Neuwahl des 1. Vorſitenden vorgenommen, die ein⸗ 
ſtimmig auf Freiherrn von Reitenſtein⸗Pawlowitz fiel. Zum 
2 Vorſipenden wurde Rittergutspächter Leitlof, 
meiſter Oberrentmeiſter Hiller, zum Stellvertreter Oberwildmeiſter 
Reich, zum Schriftführer Amtmann Anders, zum Stellvertreter 
Amtmann Sroka gewählt. Zu Rechnungsprüfern wurden Ober⸗ 
antmann Folterts⸗Miſerau und Kühn⸗Groß⸗Weichſel beſtellt. 
Dr Scholz⸗Gardawiß hielt einen längeren Vortrag über das 
Thema: gn d von heute“, an den ſich eine längere 
Debatte anſchloß. Auf Anregung des 1. Vorſttzenden wurde das 
Referat „Die Kontingentierung des Zuckertrübenanbaues“ von der 
Tagesordnung abgeſetzt. In längeren Ausführungen nahm Frei⸗ 
herr von Reltzenſtein Stellung zu der geplanten Jenttalmolkeret 
für Oſtoberſchleſien. Nach einer aufſchlußreichen Debatte wurde 
die Verſammkung kurz nach 6 Uhe geſchloſſen. 


Nachrichten der Katholiſchen Kirchengemeinde Pleßz. 
Freitag, den 30. d. Mts., 6% Uhr: Jahresmeſſe für Ludwig 
und Ignatz Kapuſta. Sonntag. den 1. Februar, 6% Uhr: ſtille 
keilige Meſſe: 7% Uhr: polniſches Amt mit Segen und polnische 
Predigt, 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen für eins 
glückliche Sterbeſtunde, 10% Uhr: polnſſche Predigt und Amt 
mit Segen. l 0 


Aus der Wojewodſchaftchleſien 


Der Kriegs vefangene mit drei Müttern 
8 Welche iſt die richtige? 

Das Leben ſchreibt einen Roman. Im September v. 
J., ſchilderten wir in einem Artikel die Leiden eines ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen, der durch eine faſt 18 jährige Fuß⸗ 
wanderung über Oeſterreich und Deutſchland, endlich ſeine 
Heimat Bogutſchütz erreichte. Weiteren Nachforſchungen 
Gia es, auch die Eltern des Zurückgekehrten zu ermitteln. 

in findiger Preſſephotograph lancierte die Abbildung des 

Wiedergefundenen in An größere Zeitungen mit 
der üblichen ſenſationellen Aufmachung. Und dies war dem 
Johann Michalski ſein Fluch. Am vergangenen Montag 
erſchien eine Frau Hudzinski aus Boiſchow, Kr. Pleß, bei 
der Familie Michalski und reklamierte den Johann als 
ihren Sohn. Sie fand auch die Unterſtützung der Polizei, 
welche die Ermittelung eingeleitet hatte und nahm det über: 
raſchten Familie M. ihren Sohn weg. Die Familie M. 
hatte den geitig nicht ganz normal Wieder ekehrten durch 
ärztliche Behandlung und einer außerordentlich guten 
Krankenpflege während der fünf Monate wieder hoch⸗ 
gebracht und leitete bei der Militärbehörde mit Erfolg ſeine 
Militärrente ein. Auf Grund des Militärſignaliſtments 
ſtimmen alle en über erlittene Verwundungen des 
Johann Michalsk jest Auguſt Hudzinkowski vollſtändig 
überein und doch joll der Johann M. nicht der Johann M. 
jondern der August H. ſein. Bei ſeinem Eintreten in die 
Familie M. erkannte der Johann ſeine beiden noch leben⸗ 
den Eltern an und begrüßte die Mutter ganz beſonders herz⸗ 
lich. Als aber die Frau Fe aus Boiſchow auf dem 
Plan erſchien W er dieſe gleichfalls als ſeine Mutter 
ebenſo herzlich. es aber aller guten Dinge bekanntlich 
drei gibt, meldete ſich jetzt noch aus Poſen eine Dame, weiche 
auf Grund der Zeitungsabbildungen behauptet, daß dieſer 
Johann M. beſtimmt ihr Sohn wäre. Dieſer dritte Fall 
hat ſich noch nicht reſtlos aufgeklärt und iſt in der Schwebe. 

Jetzt dürfte 919 die Militärbehörde das letzte Wort 
haben und ſich dieſer Angelegenheit ernſtlich annehmen, 
denn die Militärrente muß doch wohl an den richtigen 
Johann M. gezahlt werden. Die Familie Michalski aber 
hat ſich in anerkennenswerter Weiſe längere Zeit eines 
bedauernswerten Menſchen angenommen, der ihr durch 
eine unglückliche Verkettung von Umſtänden wieder ent⸗ 
riſſen wurde. Es war des Schickſals Lauf. 


Generalver 


zum Schatz⸗ 


ſammlung der Jugendkraft 


Dr. Pant über die Aufgaben der Jugendkraft — Ein neuer Vorſtand 


Am vergangenen Sonntag verſammelten ſich in Königshütte 
61 Vertreter der dem Jugendkraftverband angeſchloſſenen Vereine 
zur fälligen Generalvetſammlung. Untet den erſchienenen Gäſten 
ah man Senator Dr. Pant, Abgeordneten Jankowoki, als Ver: 
tteter dos B. d. K. Jugendſekretär Thomas und den Worfipenden 
des Jungmännerverbandes, Revakteur Przewolka. Nach Eröbif⸗ 
zung der Sitzung dutch Vorſitzenden Goebel, Königshütte, erſtat⸗ 
tete Verbandsſchelftführer Mroß den Jahresbericht, aus dem man 
ehtnehmen konnte, daß auch im vergangenen Jahre die Auftecht⸗ 
erhaltung des Velriebes nur unter großen Opfern und Schwierig⸗ 
leiten möglich war. Den Sportbeticht erſtattete der Sportwart 
Reichel, den Schachberlcht Schachleiter Sobotta, den Wandergau⸗ 
bericht Kokott, den Kaſſenbericht, det mit einem Beſtand von 18 
Groſchen abſchließt, Kaſſierer Luka, Myslowih. Anſchließend 
daran gab Redakteur Przewolka einen Rückblick über das ganze 
Verbandsjahr und ermunterte zu weiterer Arbeit in den Sporl⸗ 
bteilungen. Nachdem dem Vorſtand Entlaſtung erteilt worden 
war, ſchritt man zu den Neuwahlen. Als Vorſitzender wurde 
Goebel, Königshütte, als Verbandsſchriftführer Mroß, Tarnowitz, 
als Kaſſierer Juka, Myslowih, als Sportwart für Fußball, 
Jablonla, Königshütte, als Sportwart für Handball und Leicht⸗ 
athletik Nehring, Kattowitz, als Beiſitzer für den V. d. K. Thomas, 
Kattowiß, ſowſe Krauſe, Königshütte, gewählt. Des weiteten 
wurde unter dem Vorſitz von Dr. Niffka, Myslowißz, eln Spfel⸗ 
ausſchuß, dem die Vertreter von ſechs Vereinen angehören, ge⸗ 
wählt. 

Von beſonderem Intereſſe waren die Ausführungen Dr. 
Pants, der ausführte, daß ſich alle Führer im öffentlichen Leben 

Dieſer wahrheitsgetreue Vorfall iſt einer der vielen 
Kriegsnachwirkungen. So manche betrübte Mutter erwartet 
noch ihren einzigen Sohn, von dem keine endgültige Nachricht 
vorliegt. Die lakoniſch kurze Mitteilung des Aruppenfeils 
„Vermißt“, läßt in jo Ranzen Mutterherzen allerlei ah. 
nungen offen. Der Ertrinkende greift nach dem Stroh⸗ 
halm. In dieſem Falle erwarten drei Mütter ihren Sohn 
und keine wird ihn vielleicht wieder lebend finden. Der 
Unglückliche ſelbſt, weiß in ſelner geiſtigen Verwirrung gar 
nicht einmal, wer er it, Man muß ſich immer wieder fra⸗ 
gen, wie er auf ſeinen erſten Namen Johann Michalski 
kam? Dann gibt es doch aber auch eine Stimme des Blu⸗ 
tes, die angeblich ſprechen ſoll, hier aber anſcheinend verſagt 
hat. n hat aber desgleichen die Aerztekunſt, denn eine 
ernſthafte Beobachtung oder die Durchführung einer Blut⸗ 
probe, hätten beſtimmt das Geheimnis gelüftet. Jedenfalls 
bleibt die Frage offen, ob es ſich um einen Johann Michalski 
oder Auguſt Hudzinski, im vorliegenden Falle handelt und 
dieſe Frage wird beantwortet werden müſſen. 


Auffallende Demiſſionen in Warſchau 


Der Staatsanwalt bei dem Warſchauer Appellations⸗ 
gericht in Warſchau, Herr Rudnicki, hat zum ae Male 
ein Geſuch an den Staatspräſidenten gerichtet, in welchem er 
um die Enthebung vom Amte bittet. Wie in unterrichteten 
Kreiſen verſichert wird, ſteht das Anſuchen des Staatsan⸗ 
walts mit Breſt im Zuſammenhange. — Auch der erſte 
Richter in Polen, Präſes des Appellgtionsgerichts, Herr 
Slupinski, hat ein Bittgeſuch um Enthebung vom Amte ein⸗ 
gereicht. — Die polniſche Preſſe teilt mit, daß der Polizei⸗ 
kommiſſar, der die Mißhandlung Liebermanns im Walde 
nach ſeiner Verhaftung vorbereitet hat, Andruchowicz heißt 
und im 11. Polizeikommiſſariat in Warſchau amtiert. 


Staatenloje follen im polniſchen Heere dienen 

Durch eine Verfügung des Kriegsminiſters müſſen Per⸗ 
ſonen, deren Staatsangehörigkeit ſich nicht genau feſtſtellen 
15 (Staatenloſe) genau ſo wie polniſche Staatsbürger im 
polniſchen Heer Dienſte leiſten. Gleichzeitig wird aber be⸗ 
tont, daß derartige Perſonen keinen Anſpruch auf die Zus 
erkennung der polniſchen Staatsangehörigkeit dadurch sr: 
langen. — Eine grähete n e kann es gar nicht 
geben. Wer in den polniſchen Soldatenrock geſteckt wird, 
dem ſollte man, ſchon aus Gerechtigkeitsgründen, auch die 
polniſche /Staatsangehörigkeit zuerkennen. 


Der Kattowitzer Staatsanwalt dienſtlich 
nach Warſchau gereiſt 
Die „Polska Zachodnia“ meldet, daß der Kattowitzer 
Staatsanwalt Tokarzewski dienſtlich nach Warſchau gereiſt 
iſt. — Vor der Verhaftung Korfantys iſt der Staats⸗ 
anwalt auch dienſtlich in Warſchau geweſen. 


— 


Polens Volksabſtimmungs⸗-Schulden 


Im Zuſammenhange mit der Ratifizierung der im 
Youngplan vorgeſehenen Verträge und Abmachungen wird 
ſich der Seim demnächſt mit einem Abkommen beſchäftigen, 
das die Tilgung der ſogenannten Volksabſtimmungsſchulden 
bei Frankreich, England und Italien vorſieht. Dieſe Schul⸗ 
den, die ſich aus den Unterhaltungskoſten der Beſatzungs⸗ 
truppen dieſer drei Mächte ergeben, wurden vom Haager 
Schiedsſpruch auf 50 Millionen Reichsmark feſtgeſetzt. 

Nach Abrechnung der bereits geleiſteten Anzahlungen 
ſchuldet Polen aus dieſem Titel Frankreich 178 Millionen 
Franken, England 604.000 Pfund und Italien 38 Millionen 
Lire. Dieſe Schulden ſind entſprechend dem getroffenen 
Uebereinkommen im Laufe von 35 Jahren zu zahlen. 


Der Verein der polniſchen Rechtsanwälte 
geſchloſſen 

Der Negierungskommiſſar der Stadt Warſchau hat die 
Schließung und Verſiegelung der Vereinigung volniſcher 
Juriſten angeordnet. Als Grund dieſer Maßnahme wird 
die Verletzung der Vorſchriften des Statuts der Vereinigu ig 
angegeben, die dadurch erfolgt ſei, daß Beſchlüſſe mit u 
geſprochen politiſcher Tendenz gefaßt wurden, in denen die 
amtliche Tätigkeit des Juſtizminiſters Michalowski ler 
leitete als Staatsanwalt die Breſter Affäre ein) kritiſiert 
wurde. Dadurch ſei die Rechtsvorſchrift deutlich verletzt 
worden; denn der Miniſter trage für ſeine amtliche Tätig⸗ 
keit ausſchließlich die konſtitutionelle bezw. parlamentariſche 
Verantwortung. 


— — — 


deſſen bewußt find, daß die Frage der Heranbildung der Jugend 
nicht genug erörtert werden könne. Die Jugendkraft bildet eine 
Sportbewegung ganz beſonderer Art, denn fie betont nicht nur das 
Körperliche. Aus der Kraft des Körpers ſollen ſich auch Kräfte 
der Seele und des Geiſtes heranbilden. Das iſt der wichtigſte 
Jaktor, der die Jugendtraft als Sportbewegung von der allge 
meinen Sportbewegung weſentlich unterſcheiden muß. Die Er: 
füllung dieſer Aufgaben ſoll in eine beſſere Zukunſt führen. Es 
wäre verfehlt, wenn die Jugend alles Alte über den Haufen ren⸗ 
nen wollte. Sie ſoll ſtürmen, das liegt in ihrer Art, aber ſie ſoll 
auch beſcheiden und demütig fein können. Die Größe der Idee 
gebietet es! Im Anſchluß an die mit großem Beifall aufgenom⸗ 
menen Ausführungen ſprach Redalteur Przewolkla mit beher⸗ 
zigenswerten Worten fiber Führerauſgaben. Im Verlaufe der 
allgemeinen Aussprache wurden noch verſchiedene wichtige The⸗ 
men angeſchniiten. To ſoll ein Zuſammenarbeiten mit den 
Sportgruppen des V. d. K. ermöglicht werden. Die Bildung eines 
Schiedsrichterausſchuſſes, ſowie eine Anzahl von Anträgen wur⸗ 
den dem Vorſtand überwieſen. 

Die Verbandeſpiele der Jugendktaft ſind ſo weit vorgeſchrit⸗ 
ten, daß in Hertha, Königshütte, der Meiſter im Bezirk Königs⸗ 
hütte und in St. Maria Kattowitz der Meiſter im Bezirk Katto⸗ 
witz feſtſtehen. In nächſter Zeit finden die Ausſcheidungsſpiele 
ſtatt. Die Schach⸗Einzelmeiſterſchaften der Jugendkraft beginnen 
om 8. Februar cr. in Kattowitz. An denselben werden ſich etwa 
15 Vereine mit ihren Vereinsmeiſtern beteiligen. . 


— — — — 


Gute Ausſichten für die Konzeifionspatrioten 

Die bisherigen Konzeſſionen für Salz wurden aufge⸗ 
hoben. Sie laufen zwar noch bis 1. Juli, aber es iſt damit 
zu rechnen, daß keiner von den bisherigen Konzeſ onären 
eine Verlängerung der Konzeſſion erhält. Als Konzeſſionäre 
kommen nur prioflegierte Perſonen in Frage, und die ſitzen 
in dem Aufſtändiſchenverband. Die Nachricht über die Aus⸗ 
teilung neuer Konzeſſtonen hat im Auſſtändiſchenverband 
eine freudige Erregung hervorgerufen, was ſchließlich be⸗ 
greiflich erſcheint, denn eine Konzeſſton für einen Monopol⸗ 
artitel verſchafft eine ſichere Exiſtenz. Daher iſt die zahl 
derjenigen, die fih um die Konzeſſionen bemühen werden, 
anſehnlſch. Die Konzeſſion wird in acht Stellen verliehen, 
denn in einem jeden Kreiſe muß ſich ein Salzlager befinden. 
Nach der Anordnung des Finanzminiſteriums ſoll die Kon⸗ 
zeſſion nur Kriegs⸗ an: Hulliahnebeinänlgten erteilt wers 
den. Doch wird aus Königshütte gemeldet, daß ſich dort um 
die Konzeſſton ein gewiſſer N. bemüht, der kein Invalide iſt. 


Der Kampf um billige Südfrüchte 


Die Verwaltung der Krakauer „Liga Zdrowia“ hat vor elni⸗ 
gen Wochen Bemühungen im Miniſterium um Genehmigung zur 
Einfuhr von mehreren tauſend Kilogramm Apfelſinen außerhalb 
des normalen Kontingentes und ohne Zollgebühr angeſtellt. 
Dieſe Apfelſinen ſollten durch die Kleinkaufleute an alle Mit⸗ 
glieder der „Liga Zdrowia“ gegen Vorzeigen des Mitgliebsaus⸗ 
woſſes, verkauft werden. Nebenbei muß bemerkt werden, daß 
die Liga, die zur Propagierung der Hygiene gegründet wurde und 
auch gleichzeitig um billiges Obſt kämpft, zahlreiche Mitglieder 
hat, da der jährliche Beittag nur einen Zloty beträgt. Nach den 
angeſtellten Berechnungen hätte bei Bewilligung des Minifte⸗ 
riums 1 Klg. Apfelſinen ſchon mit allen Unkoſten und dem Ver⸗ 
dienſt der Verkäufer 90 Groſchen gekoſtet. Das Miniſterium kam 
dem Geſuch der Liga entgegen und ſandte es der Krakauer In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammer zur Begutachtung ein. Faſt un⸗ 
glaublich iſt es nun, daß ſich die Großkaufleute gegen die Bitte 
der Liga ausſprachen, weshalb das Geſuch abgelehnt wurde. Die 
Allgemeinheit wird geradezu beraubt, indem ſie für Artikel er⸗ 
ſten Bedarfs, wie das doch winterszeit die Sildfrüchte ſind, viel 
zu viel zahlen müſſen. 


Weitere Subventionen des Wojewodichaftsamtes 


Seitens des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes wurden für 
die Volksküchen innerhalb des Landkreiſes Kattowitz weitere 
Subventionen in Höhe von 6000 Zloty bewilligt. 


Herr Lore und die Boxer 
Wer Herr Lore iſt, wiſſen nicht alle, obwohl ſein Name 
unter den Aufrufen des Hauptvorſtandes des Aufſtändiſchen⸗ 
verbandes jedesmal verewigt wird. Er it Mitglied des 


Hauptvorſtandes des Aufſtändiſchenverbandes und Groß⸗ 


trafikant. Die „Gazeta Nobotnicza“ teilt mit, daß die Trafik 
dem Herrn Lorc jährlich 50 000 Zloty einbringt. Herr Lore 
wohnt in Lipine, und nachdem wir eben im Karneval leben, 
jo kam auch Herr Lorc qu dem Vergnügen der Boxer in 
Lipine und benahm ſich dort nicht jo, wie es einem Gaſt 
geziemt. Deshalb haben ſich ſeiner die Boxer angenom- 
men und boxten mit ihm nach allen Grundſützen der 125 
ordnung, was dem Herrn Lorc nicht gut angeſchlagen hat. 
Man mußte ihn nach Beendigung des Boxkampfes nach 
Hauſe bringen, denn aus eigener 0 konnte er das nicht 
mehr ſchaffen. Nicht genug, daß man ihn nach Hauſe ſchaffen 
mußte, aber man mußte ihm, noch Umſchläge machen, denn 
manche Stellen an ſeinem Leibe brannten ganz fürchterlich. 
Ja, mit den Borern iſt ſchlecht Kirſchen zu 1085 


Vom Arbeitsmarkt 


Nach einer Mitteflung des Kattowitzer Landratsamtes 
wurden in der letzten Berichtswoche innerhalb des Landkrelſes 
Kattowitz insgeſamt 11691 Arbeitsloſe tegiſtriert. Es ent⸗ 
fielen auf die Stadt e 1330 Erwerbsloſe, ferner auf 
die Gemeinde 2 ies 777, Chorzow 411, Siemianowiß 
1988, Nowa Wies 1123, Kochlowitz 673, Rosdzin⸗Schoppinitz 
1356, Janow 1011, Hohenlohehütte 312 und auf die kleineren 
Gemeinden 2700 de i 2081 Unter den regijtrierten 
Arbeitsloſen befanden ſich 2061 Frauen. Bei den Beſchäf⸗ 
tigungsloſen handelte es ſich um 1901 Grubenarbeiter, 481 
Hüttenarbeiter, 984 Metallarbeiter, 877 Bauarbeiter, 397 
qualifizierte und 6539 nichtqualifizierte Arbeiter, ferner 6 
Landarbeiter und 503 Kopfarbeiter. Die wöchentliche Unter: 
ſtützung gelangte an 4481 Erwerbsloſe zur Auszahlung. 


Ein Gramm reines Gold — 0,9244 Zloty 

Das Finanzminiſterium hat den Wert für ein Gramm 
reines Gold pro Monat Februar dieſes Jahres auf 0.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
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Schaja Sternfeld und Nuſym Krul beſuchen 
den Marſchall 


Wie ein Warſchauer Korreſpondent aus Funchal (Madeira) 
berichtet, wurde Pilſudski am vierten Tage ſeines dortigen Auf⸗ 
enthaltes von zwei aus Polen ſtammenden Leuten beſucht. Die 
Viſitenkarten, die ſie dem Zimmermädchen einhändigten, trugen 
die ſchön gedruckten Namen „Schaja Sternfeld“ und „Nuſym 
Krul“. Herr Nuſym war ſogar in weißen Handſchuhen und mit 
einem großen Blumenſtrauß erſchienen. Sie erklärten, daß ſie 
dem Herrn Marſchall ihre Ehrerbietung bezeugen wollten. Sie 
wurden von Pilſudskis Arzt, Dr. Woyczynski empfangen, dem 
ſie erzählten, daß ſie aus Polen ſtammen, der eine aus Galizien, 
der andere aus Zdunska⸗Wola. Die Ankunft Pilſudskis hätte ſie 
ſehr erfreut; beſonders „gerührt? wären ſie aber durch die Ar⸗ 
tikel, die aus dieſem Anlaß in der portugieſiſchen Preſſe erſchie⸗ 
nen ſeien. „Wie angenehm iſt es doch, ein Pole zu ſein, wo 
man ſo ſchön von uns ſchreibt“ — erklärten ſie. 

Nun ja, wir wundern uns darüber nicht. Die Stammes⸗ 
genoſſen der Herren Schaja und Nuſym haben ja auch bei den 
Seimwahlen in Polen ihre Begeiſterung für Pilſudski zum Aus⸗ 
druck gebracht. Nach dem Grundſatz: „Immer mit dem, der die 
Macht hat“. 


Untervermiekung von Mietern bei Arbeitsloſen 

Infolge der immer größer werdenden Arbeitsloſigkeit und der 
ſich daraus ergebenden Zahlungsunfähigkeit, hauptſächlich der 
Wohnungsmiete, diene folgendes zur Beachtung: Nach dem Mie⸗ 
terſchutzgeſetz kann der Hauseigentümer Exmiſſionen des Mieters 
nicht verlangen, wenn der Mieter den Mietszins infolge der Ar⸗ 
beitsloſigkeit oder allgemein außerordentlicher Notlage nicht be⸗ 
zahlt. Arbeitsmangel rechtfertigt jedoch das Nichtbezahlen des 
Mietszinſes nur dann, wenn dem Mieter die Mittel zum Lebens⸗ 
unterhalt genommen ſind. Beſitzt der Mieter neben ſeiner Ver⸗ 
dienſtarbeit eine andere Quelle, aus der er ſeinen Lebensunter⸗ 
halt beſtreitet und er trotzdem den Mietszins nicht bezahlt, ſo kann 
er von den Folgen des Nichteinhaltens ſeiner Verpflichtungen 
nicht befreit werden. 

Eine andere Auslegung des Artikels 11, Punkt 2a des Mie⸗ 
terſchutzgeſetzes würde zu der unzuläſſigen Folgerung führen, daß 
auch ein vermögender Mieter ohne Furcht vor Exmiſſion den 
Mietszins nicht zu bezahlen brauchte, wenn er aus irgendeinem 
Erunde keinerlei verdienſtlichen Beſchäftigung nachgeht. Dies 
würde den Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches wie auch 
dem Sinn des Mieterſchutzgeſetzes wider] prechen. Stellt daher das 
Gericht feſt, daß der Mieter einen Teil der Wohnung weiterver⸗ 
mietet hat, und aus der Untervermietung ſeine Exiſtenz in der 
Hauptſache unterhält, ſo kann der Mieter das Nichtentrichten des 
Mietszinſes nicht mit Arbeitsmangel entſchuldigen. 


Schwindel mit Sparbüchern der P. . O. 


In letzter Zeit tauchen in Kattowitz und Umgegend raf⸗ 
finierte Betrüger auf, die an den Poſtſchaltern einen alten 
Trick anwenden. Sie legen Sparbücher der P. K. O. vor, 
in denen vorher kleine, eingezahlte Beträge in mehrſtellige 
Zahlen durch Anhängen von Nullen umgewandelt werden. 
Die Betrüger verſuchen auf ſolche Weiſe zu Gelde zu kommen, 
indem ſie die „Schalterbeamten zwecks Auszahlung größerer 
Beträge angehen. In Chorzow gelang es einem ſolchen 
Betrüger, der am Poſtſchalter ebenfalls vorſtellig wurde, 
einen Betrag von 90 Zloty zu erſchwindeln. Der Betrug 
wurde viel zu ſpät bemerkt. Da anzunehmen iſt, daß an 
anderen Orten weitere derartige Schwindelmanöver ange⸗ 
wandt werden, ſo heißt es für die Schalterbeamten, die größte 
Achtſamkeit an den Tag zu legen. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 108.7 
12.10: Mittagskonzert. 15.35: 
Für die Kinder. 17.45: Anterhaltungskonzert. 
ſchiedene Vorträge. 20.15: Zur Unterhaltung. 
Warſchau. 23.00: Plauderei in franzöſiſcher Sprache, 

Donnerstag. 12.10: Mittagskonzert. 12.35: Konzert für die 
Jugend. 15.35: Vorträge. 16.10: Schallplatten. 17.45: Unter: 
haltungskonzert. 18.45: Vorträge. 20.15: Aus Warſchau. 23.10: 
Tanzmuſik. 8 


Vorträge. 16.15: 
18.45: Ver⸗ 
21.00: Aus 


Mittwoch. 
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die Galllerſtreiche des „Ver 


Er „verſchaffte“ Stellungen in der „Polska Bachfiltue 


4° Stachowiat 


Eine Reihe von Arbeitsloſen 


in rd Weiſe an Amte! 


Polen“ durch einen 1 Ignacy Stachowial Mr Rede war, 
wurde von verſchiedenen Seiten allerlei Bedenken erhoben. Lei⸗ 
der beſtätigten ſich die Vermutungen, daß es ſich hierbei um ein 
Schwindelmanöver handeln würde. Das Organ exiſtierte nicht 
lange und wurde bald wieder eingeſtellt. Bald aber liefen bei 
der Staatsanwaltſchaft Anzeigen wegen unerhörter Gauner⸗ 
ſtreiche, ſeitens des Verlegers Schachowiak ein. Die Polizei 
recherierte nach, arretierte ſpäter den Stachowiak, angeblich in 
Danzig, und ſetzte den Gauner hinter Schloß und Riegel. Nach 
Abſchluß der Vorverhandlungen wurde die Strafſache Stachowiak 
beim Landgericht Kattowitz angeſetzt, aber einige Male vertagt, 
da der Angeklagte immer wieder neue Anträge ſtellte, denen ge⸗ 
richtlicherſeits ſtattgegeben worden iſt. 

Am vergangenen Sonnabend wurde die Affäre Stachowiak 
nun endlich zu Ende geführt. Die Durchführung des ganzen 
Strafverfahrens ergab, daß Stachowiak in einer großen Anzahl 
von Fällen leichtgläubige oder beſſer geſagt vertrauensſelige Per⸗ 
ſonen aufs Glatteis geführt hatte. 

Er nahm Kredite auf und verabfolgte als Garantie ungedeckte 
Wechſel oder Schecks. In vielen weiteren Fällen gaukelte 
er Beſchäftigungsloſen vor, daß er ihnen gute Arbeitsmög⸗ 
lichkeit bieten könne. Es kam jedoch dem Stachowiak haupt⸗ 
ſächlichſt auf die Einzahlung von Kautionsgeldern an, die 
er in Höhe bis zu 3000 Zloty forderte, 
Es fanden ſich immer wieder Arbeitslose, die auf eine Beſchäf⸗ 
tigung als Aquiſiteure oder Redakteure reflektierten und die ge⸗ 


forderte Kautionsſumme aufbrachten. 


In manchen Fällen reichten die Erſparniſſe der Betrogenen 
nicht aus, jo daß die Bedauernswerten die Reſtſumme, zwecks 
Hinterlegung der geforderten Kautionsſumme, borgten. Groß 
war die Beſtürzung, als es ſich ſpäter zeigte, daß die zuge: 
ſtellten Wechſel und Schecks nicht eingelöſt werden konnten 
und nichts anderes, als einen Fetzen wertloſes Papier galten. 
Es erfolgten daraufhin die Anzeigen gegen den Stachowiak. 
Das Gericht hatte im Verlauf der Verhandlungen einen 
großen Zeugenapparat zu vernehmen. Dieſe geſchädigten Per⸗ 
ſonen erzählten bis in alle Einzelheiten, in welcher Weiſe die 
Betrügereien an ihnen verübt worden ſind. Bezeichnend war 


auch die Dreiſtigkeit, mit welcher der Schwindler einer geſchädig⸗ 
ten Frau eine „Abfuhr“ erteilte, als dieſe ihm Vorhaltungen 
machte 
Er behauptete noch bis zum letzten Moment, daß es ſich um 
eine reelle Sache gehandelt hätte und ſchon die Tatſache, 
daß er doch kein Oberſchleſier, ſondern ein Poſener ſeit, eine 
gewiſſe Garantie dafür bieten müſſe. 


Daß St. 

ler wat, ate ſich ja dann, leider viel zu ſpät, heraus. Ein 
gewiſſer iczyt ſagte vor Gericht aus, daß er gegen Wedfel den 
Betrag n 1800 Zloty dem Stachowiak zuſtellte, der ihm die 
Stellune 3 Redakteur zugeſichert hätte. Tatſächlich wurden 
von if er 3000 Zloty Kaution verlangt, die er jedoch nicht 
aufbrix onnte. 


V' nen wurde vor Gericht auch die 


Ehe des Angeklagten. Dieſe ſagte aus, daß ſie den 
Cha ihres Ehemannes gut kenne und mit gutem Ges 
wiſſe sſagen könne, daß es ſich um keine Gaunereien han⸗ 
> delte. 
Ihr Gat 
rechnet beſtimmt mit der zugeſicherten Subvention aus War⸗ 
25 ſchau, die jedoch ausblieb. 
Er woll. aus dieſen Mitteln ſpäter alle Wechſel und Schecks 
einlöſen. 


Der Angellagte Stachowiak erklärte gleich in der erſten Ver⸗ 
handlung, daß er ſelbſt ein Opfer unvorhergeſehener Umſtände 
geworden ſei. Er hatte alles vor Gründung des Blattes gründ⸗ 


lich durchdacht und war der Anſicht, daß das Unternehmen ſich 


behaupten würde. Dann allerdings wäre er im Stich gelaſſen 
worden, ſo daß er den Verſuch unternahm, von anderer Seite 
Gelder zu erhalten, die er ſpäter aus anderen einlaufenden Gol⸗ 
dern, bezw den Subventionen, decken wollte. 

Das Gericht beendete die vorletzte Verhandlung am Freitag 
und verkündete nach längerer Beratung das Urteil am Sonn⸗ 
abend vormittags gegen 12 Uhr. 

Stachowiak wurde in faſt allen, zur Laſt gelegten Fällen, 
für ſchuldig erkannt. In vielen Fällen lag ein doppeltes Vers 
gehen und zwar Betrug, ſowie Fälſchung vor. g 
Obgleich der Staatsanwalt im Hinblick darauf, daß der Ange⸗ 
klagte in der gemeinſten Weiſe an Erwerbsloſen e 
1 ein ſtrenges Strafausmaß und zwar 
1% Jahre Zuchthaus 8 
beantragte, fiel die Strafe für Stachowiak ſehr milde aus. Er 
erhielt nur 7 
8 Monate Gefängnis. 
Dabei gelangte noch die Unterſuchungshaft, ab 3. Juni 1930, zur 
Anrechnung. Als ſtrafmildernd wurde in Erwägung gezogen, 
daß der Täter bis dahin noch nicht mit den Strafgeſetzen in Kon⸗ 
flikt gekommen iſt und ferner, nach Anſicht des Gerichts, weniger 
aus Böswilligkeit, ſondern mehr infolge großen Leichtſinns, die 
Betrügereien verübte. Dies trat ein, als er in finanzielle 
Schwierigkeiten geriet. Das Gericht hielt es daher für ange⸗ 


ae weitgehendſte 1 walten zu 3 


Warſchau — Welle 1411.8 
12.10: Mittagskonzert. 15.35: Vorträge. 16.45: 
Schallplatten. 17.45: Orcheſterkonzert. 18.45: Vorträge. 20.15: 
Zur Unterhaltung. 21.00: Abendkonzert. 23.00: Tanzmuſik. 
Donnerstag. 12.10: Schallplatten. 12.35: Schulfunk. 14.30: 
Vorträge. 16.15: Schallplatten. 17.45: Unterhaltungskonzert. 
18.45: Vorträge. 20.15: Abendkonzert. 23.00: Tanzmuſik. 


Mittwoch. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 

11,35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

12.55 Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50 Zweites Schallplattenkonzert. 

15.20 Erſter landwirtſchaftlicher Preisbe richt Börſe, Preſſe. 

Mittwoch. 16.00: „Der Oberſchleſier“ im Januar. 16.15: 
Zur Unterhaltung. 16.45: Das Buch des Tages. 17.00: Duo. 


17.35: Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend: Jugendſtunde. 
18.10: Ueberbevölkerung? 18.30: Zu den neuen Erdölfunden in 
Deutſchland. 18.50: Kreuz und quer durch O.⸗S. 19.00: Abend⸗ 
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Mürchen⸗, Nütfel-, Verwandlungs⸗ 


muſik auf Schallplatten (Verdi) 20.00: Wettervorhersage; an⸗ 
ſchließend: Die Energiequellen Europas. 20.30: Unter uns ge⸗ 
ſagt (Hörſpiel). 21.30: Unterhaltungskonzert. 22.00: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.15: Aufführungen der 
Breslauer Oper. 22.30: Volksſport der Zukunft. 22.50: Kabarett. 
Donnerstag. 9.05: Schulfunk. 12.35: Was der Landwirt 
wiſſen muß. 15.35: Muſikfunk für Kinder. 16.15: Kammermuſik. 
16.30: Das Buch des Tages. 17.15: Zweiter landw. Preisbericht; 
anſchließend: Neuland Albanien. 17.40: Das Weſt⸗Oſt⸗Problem 
in ſeiner hiſtoriſchen Entwicklung. 18.10: Das wird Sie intereſ⸗ 
ſieren! 18.35: Stunde der Arbeit. 19.00: Wettervorherſage; an⸗ 
schließend: Abendmuſik. 20.00: Wiederholung der Wettervorher⸗ 
ſage, anſchließend: Der geologiſche Aufbau Europas. 20.30: Auch 
nach Leipzig und auf den Deutſchlandſender: Heimat in Schleſien. 
21.20 Abendberichte. 21.30: Heinrich Mann lieſt aus eigenen 
Werken. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun⸗ 
gen. 22.20: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft Wochenende: Winter⸗ 
wochenende in den Bergen. 22.35: Aus Berlin: Tanzmuſik. 
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Verantwortlicher Redakteur; Reinhard Mai in Kattowitz. 
Vita naklad drukarskı, Sp. 2 Or. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29 


Drud u. Verlag. 
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dieſer Zuſicherung ein doppelt geriebener Schwind⸗ 
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